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Die Kommunisten haben die Erwerbslosen,an deren rechtlicher Sicherung ihnen nichts
liegt, auf schamlose Weise verhetzt . Forde¬
rungen , deren Durchsetzung unter den gege¬benen Verhältnissen von vornherein unmög¬
lich ist, dienten ihnen dazu , die Führer der
Sozialdemokratie und der freien Gewerk-
chasten zu verleumden. Bis ln die Reihen
»er organisierten Arbeiter haben sie die Zucke-
rächt zu tragen versucht . Und indem sie

die unorganisierten Arbeiter gegen die orga¬
nisierten ausspielten, haben sie die

Kampfkraft der Arbeiterklasse immer
wieder geschwächt.

Das alles zu einer Zeit, in der das Bürger¬
tum alle Kraft zusammennahm, die sozialen
Schutzeinrichtungen im Namen der „Wirt -
schast " abzubauen.

Das einzige Argument der Kommunisten
war Sowjstrußland. Ähre Berichte über-
boten sich in den Schitdeoungen der glück-
Achen Lage der russischen Arbeiter.

Nunmehr ist es einem der Jünger Mos -
kaus passiert , das wahre Gesicht kom¬
munistischer Erwerbsiosen -„Fürsorge zu ent-
üllen. In einer Weise zu enthüllen, die ihm
tchertich von seinen Auftraggebern allerlei

nannehmlichkeiten einbringen wird.
Im sächsische« Landtag hat am 23. Juli
der kommunistische Abgeordnete Sieget
auf eine sozialdemokratisch« Anfrage, wo¬
her denn in Rußland die amtlich zu¬
gegebenen 3 Millionen Arbeitslose kämen ,
gesagt : „Das sind geborene Faulenzer .

"

Das Argument der Scharfmacher
Mit diesem Argument haben die Scharf¬

macher übelster Sorte ihre Angriffe auf die
Arbeitslosenversicherung zu beschönigen ver¬
sucht . Gegen diesen Borwurf hat sich die
Arbeiterschaft entrüstet verwahrt .

Den Kommunisten, der „einzigsten Arbei¬
terpartei "

, ist es Vorbehalten geblieben , diese
Beschimpfung der Arbeitslosen

zu wiederholen . Es wird sicher nicht lange
dauern und die Arbeitgeber werden sich auf
das Zsugnis der Kommunisten berufen. Die
Arbeiter werden nicht vergessen , wer
dieses bodenlos falsche „Argument" gegen sie
gelieferthat . '

Parolen - aber keine Sitse !
In einer, aber auch nur in dieser Hinsicht

ist der Kampf der Kommunisten erfolgreich :
In der Erfindung immer neuer
Parolen . „Aktionsausschüsse"

, Hunger¬
märsche ", „Stempelstellenversammlungen", so
heißen einige der neuen kommunistischen

Talen „für" ök Erwerbslosen. In Wirklich¬
keit sind das alles nur Täuschungs¬
manöver , die den Erwerbslosen die ver¬
fehlten politischen Spekulationen mit immer
neuen Phrasen verdecken sollen.

Statt Erwerbsloseahilse Sturm aus
sozialdemokratische Zeitungen.

Wie überall im Reiche hatten auch in
Leipzig die Kommunisten zu einem ,Hun -

e r m a r s ch
" aufgerufen. Einige kleinere

rupps Arbeitsloser marschierten ziellos
durch die Straßen. Die Führer sahen sich
dies Schauspiel von weitem mit an .

Als schließlich die sich so irregeführten Ar¬
beitslosen betrogen sahen, wußten sie nichts
Besseres zu tun, als nach dem Gebäude der
„Leipziger Bolkszeitung" zu ziehen und dort
diê Parole ihrer Führer : Schlagt die Faschi¬
sten, wo ihr fle trefftl bei den Sozial¬demokraten anzuwenden . Sämt¬
liche Fensterscheiben wurden das
Opfer dieser „revolutionären "
Aktion . So also wirken stch die kommu¬
nistischen Demonstrationsparolen aus.

Stuf biefes (Ergebnis (önnen b/e oeeanimoet »
lidjen ftiitjrer mafjTfjaftlg ftoig fein.

Uab bam (Bnbel
Zeitungsnotiz : „Das hiesige Beru¬

fungsgericht oerchandeUe am Freitagnochmals
die Arbeiter A., B., E., D. wegen

ändfrledensbruch , Beamtennö -
tigung , Widerstand gegen die
Staatsgewalt . Die Delikte bezogen
sich auf eme kommunistische „ErwerbÄvsen-
demonstration"

. Die Angeklagten waren
früher zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Das Berufungsgericht hielt da»
erfle Urteil aufrecht .

"
Das ist der Leidensweg der durch die kom¬

munistischen Phrasen irregeführten Arbeiter .Statt sich einzureihen in die
Kampffront der Sozialdemokraten,

laufen sie den verzweifelten Parolen der
KPD . nach. Die Führer, unfähig und gar
nicht gewillt, den Arbeitslosen wirklich zu
Helsen , schlagen aus den Arbeitslosen Kapital
für ihre verantwortungslose Politik. Bei den
Demonstrationen lassen stch die großen Maul.

len. Die ArbeitslosenHelden kaum
dann in den

müffensehe
Gefängnissen für die .^

Vahafinnsparole« hemmungsloser Hetzer
büßen . Das ist das Ende kommunistischer

Hilfe".
Da» t

Erwerbslosen -

Bolschewistische Eigenarten
Theorie zur Erwerbslosenverwertung

Es gibt scheinbar keine Partei und
keine Gruppe , die mehr bereit ist, den Er¬
werbslosen praktisch und sofort zu Helsen , als
die deutsche Spielart des Bolschewismus. Im
Anträge -Stellen, Aufruse-Fabrizieren , Re-
solutionen-Verfassen , Bersammlungen-Abhal-
ten usw . wird der Anschein äußerster Akti-
vität im Interesse der Erwerbslosen erweckt.

Blüten dieser Politik.
In Creisfeld delegierten auf Veranlassung

des kommunistischen Ausschusses Erwerbs¬
lose einen gewissen Ro>the zu einem Er-
werbsiosen-Kongreß. Die kommunistische
Presse selbst mußte Mitteilen , daß er das
Geld in Vergnügungslokalen, ohne sich um
den Kongreß zu kümmern, verjubelte.

Auch die oberen Instanzen der KPD . be¬
weisen wieder und wieder, daß ihnen das
Schicksal der Erwerbslosen persönlich höchst
gleichgültig ist. In Erfurt z . B . ging der
kommunistische Führer und Landtagsabge¬
ordnete Heitmann seelennchig als „harmloser
Bürger" auf dem Bürgersteig, während die
Erwerbslosen , die auf seine Veranlassung
gegen die Polizei demonstrierten, die Zeche
bSzahlen mußten .

So ist es fast kein Wunder mehr, wenn,
wie es in einer sächsischen Stadt oorkam .

nach Zusammenstößen zwischen Erwerbslosen
und Stahlhelmern ein kommunistisches
Parteimitglied zur Polizei lief, um die an
dem Zusammenstoß beteiligten Erwerbslosen
gegen Belohnung zu verraten .

Die Lehren für die Erwerbslosen
Diese Politik des Maulaufreißens kann

unter keinen Umstürzen den Erwerbslosen
sofort oder in Zukunft helfen . Es ist
leicht, Resolutionen zu verfassen und noch
leichter, Hunderte von Erwerbslosen ins Ge¬
fängnis werfen zu lassen, aber schwer, wirk¬
lich und materiell greifbar zu helfen .

Trotz aller Schwierigkeiten ist es den
sozialdemokratischen Vertretern im
Reich, in den Ländern und den Kommunen
gelungen, teilweise recht bedeutende Hilfe zu
leisten . Je mehr die Erwerbslosen
einsehen , daß ihnen nur von den
mit ihnen sch i cksa l s v e rb u n d e n e n
Gewerkschaften und der Sozial¬
demokratischen Partei geholfenwerden kann , um so mehr werden
Partei und Gewerkschaften auch
für die Erwerbslosen trotzaller Widerstände herausholen
können .
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Und wenn du noefo so
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„Und wenn du noch so heftig redest,
meine Suppe wird davon nicht fett." —
antwortete jüngst ein Arbeitsloser je¬
nem Kommunisten, der zum hundertsten
Male seine Schlagwortsammlung wie¬
derkaute.

Gilt für die Kommunistische Partei
nicht in erhöhtem Maße , was diesem
einen Kommunisten mit Recht nach-
gesagt wird ?

Seit mehr als zehn Jahren schwätzt
die KPD ., ein Ozean von Worten , hohl
und blöd , ist losgelassen .

Seit mehr als zehn Jahren haben die
Rotationsmaschinen der Kommunisten
Berge von papiernen Resolutionen und
Thesen ausgespien.

Seit mehr als zehn Jahren hat die
jeweilige Leitung dieser Partei Verspre¬
chungen gegeben und gebrochen, Be¬
schlüsse gefaßt und umgestoßen, Anträge
gestellt und fallen gelassen , Führer er¬
koren und als Verräter entlarvt .

Sie macht Wendungen nach links und
Wendungen nach rechts, nach hinten und
nach vorn.

Nur eines hat sie bei all ihrer Ge¬
schäftigkeit vergessen :

den Arb^ k7 ^ 2n und den Arbeits¬
losen auch nur ein einzigmal wirk¬

lich zu helfen!
All das Geschrei und Gedröhn , der Zank
und die Verleumdung , sie haben keinem
Arbeitslosen die Suppe fett gemacht .

Was aber nützen Komitees und" Er -
lverbslosentage. was Hungermärsche,
was Protestaktionen , was „revolutio -
nire " Phrasen , wenn damit in zehn
Zähren die Not der Arbeitslosen eher
verschlechtert denn verbessert, die Arbeit
eher verringert denn vermehrt wird ?

*
Die Kommunisten in Deutschland

haben nichts für die Arbeitslosen getan ,^ aum anders treiben ste's in jenem
Staat , den sie beherrschen : in Sowjek-
russtand. Erwerbslose Sowjetbürger
finö zehnmal schlechter daran denn deut¬
sche, für die die deutsche Sozialdemo¬
kratie ihre ganze Kraft einsetzt .

Was tn Deutschland an sozialen Ein¬

redest
. . .

richtungen geschaffen ist — es steht in
der Welt einzig da —, ist von Sozial¬
demokraten veranlaßt und mit Sozial -
demokraien durchgeführt . Was auch im
Kampf gegen die kapitalistischen Par -

•ft »J •
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teien errungen wurde , es mußte ohne,
ja gegen die Kommunisten geschehen.

Wahrhaftig , wir sind noch nicht zu¬
frieden . mit dem , was wir für die Ar¬
beitslosen, gegen die Erwerbslosigkeit
und für die Arbeitsbeschaffung bisher
tun konnten. Gewiß ist es mehr als in
jedem anderen Staat Europas , und
weitaus mehr als in Sowjetrußland ,
aber immer noch ist es ungenügend .

Millionen Menschen leiden und hun¬
gern , werden körperlich und seelisch zer¬
mürbt . Millionen Einzelschicksale, Milli¬
onen von Cinzeltragödien klagen an und
fordern . Millionen , von denen jeder
einzelne Elend genug erleidet, um eine
wett zur Empörung und zur Hilfe zu

veranlassen . . . wenn diese Welt nicht
so roh. nicht so erbarmungslos und so
gleichgültig wäre , mit einem Achselzucken
oder einer Phrase daran oorbeizugehen.

Wir Sozialdemokraten aber wollen,
daß dieses Elend gehört , und daß es be¬
seitigt wird . Wir führen seit Jahren
einen erbitterten und verzweifelten

Kampf um jeden Pfennig Arbeits -
tosen -Unterstühung , um jeden Bau¬

stein , der Arbeit bedeutet.
Wir führen diesen Kampf gegen das
reaktionäre Bürgertum , dem diese Not¬
zeit geeignet scheint , mit frecher Hand
die Aermsten zu plündern . Das sich nicht
schämt, den Hunger und das Elend zu
beschimpfen und zu verhöhnen.

Wir müssen leider auch kämpsen gegen
die Kommunisten, denen die Erwerbs¬
losen nicht mehr sind, denn Schachfigu¬
ren und Werkzeuge ihrer Demagogie
und skrupellosen Agitation . Die sich nicht
scheuen, mit den Reaktionären gegen die
wirklichen Interessen der Arbeitslosen zu
kämpfen . Die die Stirn haben . Er¬
werbslose „Faulenzer " zu nennen .

Es ist leicht, starke Worte zu machen .
Gutgläubige zu betören und Verzwei¬
felte zu täuschen . Aber lindert man da¬
mit Rot , schafft das Arbeit ?

Die 152 Sozialdemokraten haben im
jetzt aufgelösten Reichstag gegen 349
Gegner , die zugleich Feinde der Er¬
werbslosen sind , gekämpft. Sie haben
gegen diese Uebermacht die Rechte der
Erwerbslosen wie die aller Werktätigen
nach Kräften verteidigt . Sie werden
weiter ihr Aeußerstes tun .

Aber notwendig ist , baß ihnen Hilfe
wird . Dieser nächste Reichstag, dessen
Gesicht der 14. September bestimmt,
mutz anders ausfehen . Ls dürfen nicht
mebr nur 152 gegen 340 steheni Das
Volk, jeder einzelne, mutz sich besinnen.
Diesmal mutz Schluß gemacht werde«
mit dem reaktionären Klüngel :

Gebt uns die Mehrheit !
Wählt Sozlaldemokratent
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, ,<Die SLvmmunMen glimmten heule milden Ralloncll ^vzial ^ten
und Mitgliedern der deutschnationalen Fraktion gemeinsam
gegen die Ardeitslosendersicherung ! w

aeitungd^n^ , ?. ? . 1027 .
Im Jahre 1927 hat der bamalig« Arbeits-

minister Brauns dem Reichstag ein Gesetz
ütvn' Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung überreicht.

Die PerbesserungSvorfchläge
der Sozialdemokraten

Die Sozialdemokratie, di« zu dem Bürger -
block-Kabinett, dem Brauns cmgehörte , in
Opposition stand, hat gleichwohl an den Be¬
ratungen im Reichstag lebhaften Anteil ge¬
nommen -und versucht, das Gesetz für die
Arbeiterschaft erträglich zu machen . Natur -
lich stieß sie dabei auf den energischen Wider¬
stand aller bürgerlichen Parteien , denen die
Vorlage schon viel zu weit ging. Sie

fürchteten
von einer umsassenden Regelung

Rechtes der Arbeitslosen ans Unter¬
stützung

eine Behinderung ihres „Herrn - im-Hauje
"-

Standpunktes . Bei allen Gelegenheiten
hoben die Vertreter der Sozialdemokratie
betont, daß das Gesetz längst nicht allen
Ansprüchen genüge , die die Arbeiterschaft
angesichts der wachsenden Not der Erwerbs¬
losen stellen müsse .
Die Haltung der Kommunisten
Eine merkwürdige Nolle haben auch in

diesem Fall die Kommunisten gespielt . Diese
Partei , die Ardeiterinteressen vertreten will
,md bei jedem Schritt auf ihrem verhäng¬
nisvollen Wetz« A r b e i 1 e r i n t e r e s s e n
zertritt , ist ihrer alten Praxis treu ge¬
blieben. Während sie draußen im Lande

!
>ch so gebärdete, als sei sie die einzige
? c. rlei , die die Interessen der Erwerbslosen

wohrnimmt , hat sie aus die Gelegenheit zu
praktischer Mitarbeit völlig verzichtet .

Die Sozialdemokratie kämpfte unermüd¬
lich dafür , daß aus dem Gesetz alle Bor¬
schristen verschwanden , die für die Arbeits¬
losen von Nachteil werden konnten . Und sie
versucht« mehrfach mit Erfolg , dasür Er¬
gänzungen durchzubringen, die das Gesetz zu
« incr wirksamen Masse im Kamps um die
Exislenzsichening der unfreiwillig arbeits -
los Gewordenen machen . In der gleichen
Zeit vergnügten sich die kommunistischen Ab»
geordneten damit, Anträge zu stellen , deren
Durchsetzung unter den gegebenen Um*

(
landen von vornherein völlig aus -
ichtslos war .
Dv? Kommunisten ließen cs in der Reget

getmg sein , den „Arbeiterverrat " und den
„Opportunismus " der Sozialdemokraten an*
- uprangern und in „ revolutionärer " Ent¬
rüstung aus eine praktische Mitarbeit über¬
haupt zu verzichten . So stimirrten sie schließ¬
lich auch

gegen dos Gesetz .
das ihr Sprecher als „eines der reaktio¬
närsten Gesetze , als ein Klassengesetz
übelster Art " bezeichnete, zusammen
mit den Nazis und einem Teil
der Deutschnationalen — ein «
passende Gemeinschaft .

Der Gegenstotz der Reaktion
Die ständige Zunahme der Arbeitslosig¬

keit hat der Arbeiterschaft bewiesen , weich
rviciftiges Instrument sie Arbeitslosenver¬
sicherung trotz aller Mangel ist .

Die anwachsende Arbeitslosigkeit brachte
jedoch die Reichsanstalt in große sinonzielle
Schwierigkeiten, die mir durch schnelles
Eingreifen des Reiches unter der

Regierung Hermann Müller
behoben werden tonnte . Das gab den Geg¬
nern der Arbeitslosenversicherung sehr will¬
kommene Gelegenheit, die Angnsse aus die
Versicherung mit aller Macht wieder ouszu-
* nen.

"durch war di « soziale Einrich¬

tung bedrohft di« angesichts der Verhält¬
nisse auf dem Arbeitsmarkt für die Arbeiter¬
schaft vielleicht die wichtigste war .

Die Sozialdemokratie hat demgegenüber
mit aller Schärfe erklärt , daß sie jeden
Leistungsabbau, aus das äußerste bekämpfen

Die sozialdemokratischen Volks¬
beauftragten waren es, die nadi
der Revolution zum ersten Male in
Deutschland eine

staatliche Untermlütxung
der Arbeffeleeen

einführten .
Unter dem Drude der Sozial¬

demokratie gelang es 1927 , die alte
Forderung der Gewerkschaften und
damit der Partei nach einer

ArbelfslofenverdcbeFicBff
za erfüllen . Jeder Arbeiter und
Angestellte wurde gegen Arbeits¬
losigkeit versidiert . Die Prüfung
der Bedürftigkeit fiel fort .

Das Arbeitslosenversicherungs-
gesetz von 1927 ist ein

Kerndücih
deutscher Sozialpolitik .

Es ist ein miditiger Fortsdiritt , ob¬
wohl bei weitem nicht alle sozial-
demokratisdien Forderungen be-
rüdcsiditigt wurden .

Den Unternehmern jedodi war
selbst dieser Teilfortsdiritt zuviel .
Sie führten eine anderthalbjährige
beispiellose Kampagne gegen die
Versidternng , die in den Ver-
sddediterungsanträgen der bürger -
lidien Parteien im Herbst 1929
gipfelten . "

Die Sozialdemokraten haben
diese Vcrsdilediterungen in allen
wesentlidien Punkten abgewehrt .
Sie haben darüber hinaus trotz der
bürgerlidien Mehrheit noch lvesent -
Itdie Verbesserungen erreidit :

Die Sozialdemokratie hat im
Herbst 1929 den Meldezwang
der Unternehmer . die Erweite¬
rung der Versidierungspflidit
für die Lehrlinge und für die
Anredinung der Sozialrente
eine Freigrenze durdigesetzt !
Das Bürgertum hat in diesem

Jahr seinen Angriff auf dieArbeits¬
losenversicherung in verstärkter
Form wiederholt .

Der neue Reidistag muß eine
verstärkte Sozialdemokratie auf-
weisen , wenn nidit der Wille der
Reaktionäre durdidringen sollf

würde. Und sie hat diesen Worten die Tat
folgen lassen . Nach wochenlangen Kämpsen
ist es gelungen, tot Angriffe der Bürger¬
lichen abzuwehrcn.

Die „Tätigkeit " der KPD .
Auch diesmal jedoch , als wahrlich jeder oin-

sehen mußte, daß alle Kräfte zusamnien-
genomn>en werden mußten, um dem An-

griss der Unternehmer wirksam zu begegnen ,
haben die

Kommunisten aus jede positive Arbeit
verzichtet .

Zwar haben sie sich die Blainage nicht er-
paren können , jetzt mit ebenso lautem Go-
chne-i und ebenso blöden '

Phrasen das Ge-
etz zu -verteidigen, das gleiche Gesetz , das sic
rüher als eines der reaktionärsten, als ein
Aassengeletz bezeichneten — wirklich gelernt
wben sie aber aus dieser Blamage nichts .
Sie haven sich wie im Jahre 192? aus Agi-
tationsrHen beschränkt , lächerliche Anträge
gestellt und gegen sozialdemokra¬
tische Verbesserungsanträge ge -
stimmt .

Wieder haben sie mit den bürgerlichen,
Ichwerkapitalistischen Parteien und den Nazis
in einer Front gestanden, als es sich
darum handelte, die Organisation der Ver¬
sicherung zu verbessern und so zu gestalten,
daß sie nicht immer den Angriffen des
Unternehmertums ausgeliefert sei . Bo wurde
die Einbeziehung der leitenden Angestellten
in die Versicherungspslicht , wodurch die
Leistungssähigkeit der Versicherung natürlich
gesteigert wird , gegen die Kommu¬
nisten beschlossen . Ebenso haben diese
S
onderbaren Arbettervertreter gegen einen
Intrag gestimmt , der die Lehrlinge ein Jahr

vor Beendigung der Lehrzeit in die Versiche¬
rung hmemnimmt . Durch diese Maßnahme
sotten Lehrlinge, wenn sie bald nach Ablauf
der Lehrzeit entlassen werden, in den Genuß
der Unterstützung kommen . Die dadurch be¬
wirkte Verminderung der Zahl der Jugend -
lichen, die der öffentlichen Wohlfahrt

'
zur

Last fallen, ist den Kommunisten, di« ver¬
zweifelte unreife Mitläufer brauchen, natür .
lich sehr unangenehm.

Go sollen die Erwerbslosen
mißbraucht werden

Einen deutlichen Beweis sin die Scham¬
losigkeit, mit der Arbeiterinteressen dem
kommunistischen Parteigeschäft geopscrt wer¬
den , liefert eine Anweisung des Zen¬
tralkomitees der Kommunisti¬
schen Partei Deutschlands , die im Herbst
1929 erging . Darin ' wird ausgefordert,
Forderungen auszustellen , die so sorrwrttert
sein müssen, „daß sie von den Betroffenen
als möglich und durchführbar angesehen wer¬
den, ohne Rücksicht darauft ob sie . . .
annehmbar sind oder nicht . Den
Fabrikanten solcher Parolen ist also genau
bekannt daß ihre Forderungen unmöglich
durchzusetzen sind, aber sie brauchen billigen
Agitationsstoff, weil ihnen gute Argumente
schien.

„Wir haben ein besonderes politisches
Interesse daran , den Notstand,

der in diesem Jahre früher als sonst ver¬
schärft in den Vordergnmd tritt ,

energisch auszunuhen, "

so geht cs in dem Rundschreiben weiter, und
Das erklärt alles.

Das Verhalten der kommunistischen Ab¬
geordneten hat der Arbeiterschaft schon vdcl
Schaden emgebracht. Wohl niemals war die
Rolle, die sie gespielt haben, verbrecherischer
als im Kampf um die Arbeits¬
losenversicherung . Vielleicht fühlen
sie sich gerechtfertigt , wenn sie von sich mit
vollem Recht sagen kömren, daß sie sich selbst
treu geblieben sind. Sie haben auch in
diesem Zusammenhang die Rolle gespielt,
die ihnen das Bürgertum zugewiefen Hot,

„Pfahl im Fleisch der Sozialdemokratie"

zu sein . Die Arbeiterschast . die aus die
Taten und nicht aus das Maul sieht, wird
ihnen die Antwort darauf am 14 . September
nicht jchuldig bleiben .

Sowjetrußland befindet sich, wenn inan
den Versicherungen der KPD . glauben soll ,
in einem mächtigen wirtschaftlichen Aus -
schwung. Die deutschen Kommunisten weisen
immer wieder auf Rußland als „ dos Vater¬
land ^der Arbeiter" hin, daß in allen so¬
zialen Einrichtungen den übrigen
Ländern ein Vorbild fein könne . Stimmt
das ?

Die Theorie
Im Frühjahr dieses Jahres führte die

Kommunistische Internationale eine große
Erwerbslosenaktion durch. Die Komintern
erließ einen Ausruf , der in folgenden Forde¬
rungen gipfelte:

Arbeitslosenunterstützung sqp olle Ar¬
beitslosen für die ganze Dauer der Ar-

bettslosigkelt in voller Lohnhöhe .
Das klingt verlockend. Wie wenig die Kom¬

munisten selbst jedoch diese Forderung ernst
nehmen, zeigt die Praxis des Landes, iü
dem sie seit über zwölf Jahren unumschränkt
herrschen : Sowjetrußland . Hier, wo sie am
ehesten Gelegenheit hätten , ihre Forderun¬
gen zu verwirklichen und ein Beispiel zu
geben , sieht es schlimmer aus , als in manchem
anderen europäischen Lande. Biet schlimmer
iedensalls als in Deutschland , obwrchl die
deutschen Kommunisten sich nicht genug tun
können in der Herabsetzung der von der
Sozialdemokratie geschaffenen Ar¬
beitslosenversicherung .

«Viel Arbeitslose , aber keine
Arbeitslosenversicherung !

Trotz der wesentlich geringeren Beschäf¬
tigtenzahl der russischen Industrie

Rußland : 12 Millionen . Deutschland :
2VA Millionen Beschäftigte

weist Rußland mindestens soviel Erwerbs¬
lose auf wie Deutschland . Zwar werden sehr
viel weniger Arbeitslose „registriert", das

!
»eißt : für Arbeitsvermittlung und Unter-
tützung vorgesehen , die Wahrheit jedoch ist,

daß in Rußland zurzeit etwa
3 Millionen Arbeitslose

vorhanden sind. Dazu kommt noch die gar
nicht feststellbare , stets wechselnde Arbeits -
losiakeit auf dem Lande.

Rund 3 Millionen Arbeitslose, und diese
Zahl ist noch ständig im Steige .nl Wäh¬
rend in Deutschland gegenwärtig etwa 11,5
Proz . der Erwerbstätigen ohne Arbeit sind,
wsist Rußland reichlich 25 Proz . Arbeits¬
lose auf.

Trotz dieser hohen Erwcrbsloscnzadlen
kann von einer Arbeitslosenversiche¬
rung in Rußland nicht die Rede sein. In
jedem einzelnen Falle wird die Bedürf¬
tigkeit des Arbeitslosen sehr streng ge¬
prüft , so daß eigentlich nur eine Arbeits-
losenfürforg « übrig bleibt.

«Wer erhält in Rußland
Unterstützung?

Arbeitslosenunterstützung kann in Rußland
nur der erhalten, der früher beschäftigt war
und bei der Ardeitsbörse oder in Orten, wo
diese nicht besteht , in der Gewerkschaft regi¬

striert ist. Es ist aber nicht so einsach. sich
registrieren zu lassen oder der Gewerkschaft
beizütreten und damit in den Genuß der
Untcrstützungsberechtigungzu kommen . ^Zahl¬
reichen Gruppen von Arbeitslosen wird
einsach die Registrierung als Arbeit¬
suchende verweigert . Die Gewerk¬
schaften nehmen nur solche Leute aus , die

Es waren die Sozialdemokrati -
sehen Volksbeauftragten , die in den
Revolutionstagen in Deutschland
eine

Ifnlerefüfrungr ^
der Kurzarbeiter

neu einführten !
Die Sozialdemokraten erreichten

bei der Schaffung der Arbeitslosen¬
versicherung 1927, auch die Kurz¬
arbeiter einzubeziehen.

Auch die%
Krisenunlerslüizung

wurde durch die sozialdemokrati -
schenVolksjyeauftragten in Deutsch¬
land eingeführt .

Und dem sozialdemokratischen
Einfluß ist zu danken , daß die
Empfänger von Krisenunter¬
stützung im Jahre 1927 ebenfalls in
das Gesetz über die Arbeitslosen¬
versicherung einbezogen wurden .

Weiter waren es die Sozialdemo¬
kraten , die die Verlängerung der
Unterstiit zungsdauer durchgesetzt
haben . _

Durdi die Maßnahmen der ersten
sozialdemokratischen Regierung
wurde die öffentliche Fürsorge ihres
Armendiarakters entkleidet .

Das ist besonders wichtig in einer
Zeit wie heute , in der die öffent¬
liche Fürsorge durch die riesen¬
große Zahl der

Wefalfabrleerrrerbeleeen
großen Umfang angenommen hat .

Die Sozialdemokraten haben audi
hier versudit , zu helfen . Sie haben
beantragt , die

Krl «enuDf « rdfil >uii 0
auch auf die Wohlfahrts -

erwerbeieren aaeeudebnen «
Der jetzige Bürgerblock jedodi hat
diese Forderung abgelehntJ

Jetzt liegt die Entscheidung bei
den Wählern !

schon in Arbeit gestanden hauen. Damit wirb
also ganz bewußt Zehntausenden die Mög¬
lichkeit genommen , jemals Unterstützung zu
bekommen .

Klasseneinteilung
Aber auch bei denen , die wirklich Unter¬

stützung detoinmen, wird noch verschieden ge¬
wertet. UngelernteArbett-er , soweit sie gewerk -
schastlich organisiert sind, müssen mindestens
ein Jahr gearbeitet haben , che sie Unter¬
stützung beanspruchen können . Für Nicht¬
organisierte Arbeiter beträgt diese Zeit
3 Jahre . Organisierte Angestellte müssen
ebenfalls 3 Jahre und Nichtorganisierte An¬
gestellte sogar

5 3ahrc warten ,
ehe sie Unterstützung beanspruchen können .

Die Dauer der Unterstützung beträgt
für qualifizierte Arbeiter nur 9 Monate im
Jahre . Rach einer Unterbrechung von ' drei
Monaten , wahrend der sie nichts erhalten,
weitere 9 Monate . Die anderen 'Arbeiter
Erhalten nur 6 Monate lang Unterstützung .
Rach dem Ablauf der 9 bzw. 6 Monate kann
der Arbeitslose dort verhungern .
Die Höhe der Unterstützungen
Auch in der llnterstützungs höhe ist

zwischen Rußland und Deutschland ein ge¬
waltiger Unterschied . Während bei
uns die Unterstützung zwischen 75 Proz . des
Lohnes in der untersten und 35 Proz . in di-r
höchsten Lohnklasse schwankt, ist sie in

Rußland wesentlich geringer.
Die höchstqualisizierten Arbeiter erhalten
etwa 30 Proz . ihres Lohnes, die ungelernten
Arbeiter 20 Proz . Außerdem ist die Arbeits¬
losenunterstützung aus politischen Grün¬
den noch in 6 Teuerungszonen gestaffelt . Aus
dem flachen Lande wird noch weniger als
in den Großstädten und Industriezentren ge¬
zahlt.

Don fünf Erwerbslosen —
ein Unterstützter !

Die Unterstützungssätze schwanken in ihrcr
Höhe in der 1 . Klasse zwischen 12 und
27 Rubel im Monat , in der 2. Klasse zwischen
7 und 20 Rubel im Monat . Dabei wird die

übergroße Mehrzahl der Arbeitslosen
der schlechlbezahlkesten Kategorie

zugewiesen . Die durchschnittliche Monats -
unterstützung erreichte im Juni 1928 nach
den Angaben der Zentralverwaltung für
Sozialversicherung 13,55 Rubel . Das sind
rund 20 Proz . des durchschnitt¬
lichen Arbeitsverdienstes . Aber
nicht einmal alle registrierten
Erwerbslosen erhalten diese beschämend ge¬
ringe Unterstützung. Rach dem letzten Be¬
richt der russischen Behörden beträgt die
Zahl der ausgezahlten Unterstützungen
6843800 , d. h . rund 570300 im Monat oder
nicht einmal die Hälfte <44,2 Proz .)
selbst der Zahl der registrierten
Arbeitslosen . Daraus ergibt sich, daß
in Rußland etwa

nur ein fünftel aller Erwerbslosen
Überhaupt Unterstützung erholt.
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